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Dert ılterer Nlit Abbildungen. Wien 1949, erla  S  S
erder. Halbleinen geb 31.40, Sir.

Kın ganz ausgezeichnetes LECeUCS Buch des angesehenen Wıener
Thomas-Forschers AUSs dem 5 mehr lernen kann als INall-
chem en Wälzer sowohl inhaltlic als methodisc. In der
Einleitun faßt a  erer die Ergebnisse C111L65 üheren Werkes
„Die Zeugung der Organısmen besondern des Menschen‘“‘‘ (Herder
W ien ZUSamıme. Dann führt die Unterscheidung der Be-
griffe ammelternschafit und Treuelternschafit Wahrend ach
tscholastıischer Auffassung eugun: und Erziehung zeitlich ach-
einander folgen, laufen S11 ach mMmoderner entwicklungsbiolog1-
scher Au{ffassung zeitlich nebeneinander, enn die rziehun der
Nachkommen beginnt grundsätzlich SCHhON der Selbsterziehung
der Elltern So köonnen JeENE Funktionen, durch die die Mensch-
werdung des Kindes vorbereıtet und umso: wIird Recht als
reuelternschaft bezeichnet werden 1ese Unterscheidung erweıst
sich als üÜüberaus Iruchtbar 1ele Naturrec|  ich-sıittliche Fragen
die ach der en Au{ffassung schwer 1Osbar arcn, lösen
sich ach der Au{ffassung WI1e VO:  = selbst Ja, anchen
allen omm infolge des Wandels biologischer Tkenntin1iısse
auch E1NeTr sittlichen Bewertung Obwohl das Buck
wegen SEe1NeTr stren. wissenschafitlichen Schreibweise nicht Sanz
leicht lesbar 1ST schenkt jel 1C| brennenden Anliegen
der Sexualpädagogik daß ]jeder eelsorger TzZzieher darnac)
greifen sollte Ebenso W1e die früherener des VerfTfassers, 1
auch das NEeEUE 1Ne ungewöh  iche egabung eingerostefte SIn
scholastische Probleme urch enitschlossenes und folgerichtiges
Neuau{fgreifen auf -TUN! Moderner NSsıchten wieder leben-
dige eEWEe: bringen Das 1St christliches hilosophieren
nach dem eiste nicht bloß dem Buchstaben des großen
Aquinaten.

TAnZz a O: I oSse NODP
Das Alte Testament Von Dr Joseph Eberle Nach dem Tode

des Verfassers bearbeitet un herausgegeben Von Dr ranz ONL
(Die Lichte der Weltliteratur und Weltgeschichte Bd.)
80 (XX 322) Wien 1949 erlag erder geb 2

Sir
Das Gotteswort der braucht ZWar eine Empfehlung von

den Menschen weder Von Glaubenden och VOIL1l Nichtglauben-
den. Aber och für den Bibelfreund Freude und Kestigung
WEenNnn erfährt weic unwiderstehliche Eindrücke bel Abse1ts-
stehenden das ABüch der Bucher‘“ immer wieder hinterläßt. Eberie
versteht das Zeugnis der RBibel entwickeln und dar-
zutun, daß SO1C Werk NIe und 1LLINLMeEeT ‚, VOoN unten‘  . stammen
kann. Wer olches ;ehaupten wollte, stünde VOT e1inenm unlösbaren
Raätsel Eberle verste auch me1isterhafit aufzuzeigen, welchen
Eındruck gerade die überweltliche Groöoße und zeitlose Absoluthe1i
der Bibel nicht sehr auf die urch Erziehung oder Bildungs-
gang „Befangenen‘“‘, etiwa auf naivgläubige Bauern und ifromme
Gemüter der VerSECSSCNE protestantıische und katholische
Theologen, sondern VOT allem Qauft „‚unabhängige‘ Laı:en VO.:  s Weelt-

gema! hat. IS kommen eilehrte, er Künstler, Poliıtiker
Worte, und man sieht, WI1IE edelste ute der Menschheit sich

neigt VOLQ der Groöoße Gottes W.1EeE der Bıibel überwältigen:
6':r



S fsteht. Hie und da könnte wohl überrältertes Zitat gestrichen
werden S1INd 114 die Behaupiungen „Alle beson-
NnenNnen und vorurteilsiosen eologen Ethnographen nehmen
jetzt wenige Jahrtausende fr das Alter des Menschengeschlechtfes

ın der nicht sgrößere en als fünftausend Bis
siebentausend mehr als schiet. Dasselbe g11lt VO.  ( aer
(ebendort Zzitiert), wıie äauch Von anderen. Vielleicht onntie das
Buch be1 einer nochmaligen urchsic erheblich gekurzt werden.
Eis würde dadurch verbilligt, zweifellos mehr Verbreitung finden
und viıele er und Bibellesun wieder naner bringen

1.1nZ . Dr Max Hollnsteiner.
1m Alten Testament. ExegetischeDie Gewittertheophanie

1€e von Dr Severın T1 eiligenkreuzer Studien Nr. 3.)
80 96) uflage.

Die rbeit. ZeUugTt von ungewöhnlicher Belesenheit. SO 1st
dem Verfasser OÖglich, Au{fstellungen urch Bewelse VON

allen Seıiten her stutzen Diese Gründlichkeit verdient all|
Anerkennun. anderen der Meinung, C: ıerAber der Rezensent 1st
manches als ıtter aufgefaßt Wwird, W.dSs Wahrhe1r eines
ist, P 1 Abschnitt ber Heliodor 69) unter dem
er mMi1t dem 1ter 1n goldener Rustung und den uüunglingen,
die den Heliodor geißelten, eın ewitter verstehen sel, wird
durch eın sprachliches oder exegetisches EesSeTZz nahegelegt

Etwas Grundsätzliches sel nıer sicher 1mM iInne des Ver-
Tassers och bemerkt Wir werden natürliche, mi1it undern

aber uns auch. nıchtverbundene Vorgänge nicht übersehen,
krampfhaft emühen, S1C dort festzustellen, eın dazu
vorhanden LST. Wer entsprechend SE1INer Weltanschauung Wun-
der glauben vermaa$g, der wird auch das allendste Wunder,
eine Totenerweckung, WEeNn der Bewels dafür vorliegt, als Wun-
der anerkenne Und WEeLr entsprechend seinNer Weltanschauung
eın er ablehnt, der wWwird auch das wenigsten auffällige,
ZUuUSagen ganz S Nastürliche eingehüllte under als solches
nicht anerkennen, FTA eın ewitter, das Gott auf wunderbare
e1se seinen 1enst stellt. Die Kiliuft zwisschen den wel Welt-
anschauunge weit auseinander und annn autf diesem Weg
iıcht geringsten veren. werden.

Stift ST. Flor.ıan Dr Stieglecker.
Die frohe Botschaft nach Matthäus. ufgang des großen

Linz 1949Lichtes Von Dr 01S Stöger Kl 80
Katholische Schriftenmi1ss1on. Ka  5 mMLt Schutzumschlag 6.60

Mit Optimısmus dürfen WITr feststellen, unseTEe religiös ent-
scheidungsvolle Zeeit Zweil Kraftquellen wieder entdeckt hat die
Liturgie un die Heilige Schrift.

Ziur Einführung des olkes 1n die Liturgie sind bereits präch-
tige Werke gescha{ifen. Auch gute Ausgaben der Heiligen Schrift
wurden N das Volk gebracht. Es uns aber och immer der
gute Evangelienkommentar, der SeINer nlage und seinem
ach wahrhafit volkstümlich werden verspricht. 1esem An-
Negen will das vorliegende Büchlein dienen. In diesem ersten
Bändchen einer Rei behandelt der Verfasser Matthäus, Kap
Klar alle Weitschweifigkeit ernhaltend, erschließt den
1nnn der einzelnen Verse und verbindet S1Ee zielbewußt einem
lebendigen Bild VO eıster und VO) Heilsgeschehen.

1NZ Dr TAaAnz Mittermayr


